
Zudem werden ausgewählte Abs<%hnitte des Penta-

]öseph Heinemann teuchs auch den Festtagen, den Neumond-
und Fasttagen gelesen. DIiese Lesungen wurden
schon VO  m der Mischna geofrdnet; diese bestimmt,Struktur und Inhalt der W1e viele Let_1te eweils ZUuU Vorlesen herangezo-
DCH werden sollen, w1ie viele Verse mindestensjüdischen Liturgie lesen Sind, un S1e stellt VOL em CNaucC ege.
darüber auf, welche horarolle el verwendet
werden So. (sie muß auf bestimmte Art un auf

Die jüdische Liturgie formte sich allmählich wäh- Pergament geschrieben se1n uSW.). och WAar die
rend der Periode des 7zweliten Tempels aAUus, In —_ SCHAUC Aufteilung des Pentateuchs 1n ochen-
tfänglich mannigfaltigen Formen hielt mMan regel- “bschnitte wenigstens bıs Z dritten Jahrhundert
mäßbig Gottesdienste ab, die iNa  =) als eine NCUC, n.Chr. nicht überall die yleiche, sondern in jeder
VO Opferkult 1im Tempel unabhängige und ihm Ortschaft verschieden.1 Schließlich wurde in Pa-
gyleichwertige Weise der «Gottesverehrung» (“abo- ästına der sogeuannte Dreijahreszyklus einge-
dah) ansah. on VOL der Zerstörung des Tem- WFE der sich anscheinend ber mehr als drei
pels bestanden in breiten Kreisen einzelne «Ge- a  e erstreckte; deshalb wurden die gleichen Ab-

schnitte 1n verschiedenen Zyklen 1n verschiedenenbetsordnungen»; namentlich die “amidah-
Gebete für die abbate un die Festtage un VeLr- Jahreszeiten vorgelesen. ogar och im siebenten
mutlich Wochentagen ebenfalls die “amidah, Jahrhundert standen verschiedene Formen dieses
die sogenannten «Achtzehn Lobsprüche», 1n einer Lektionars in Gebrauch. In Babylonien wurde der
mehr oder weniger festgelegten Struktur in Einjahreszyklus eingeführt: 1n jedem Jahr wurde
Übung och Eerst 1n den agen des (ra- der IL Pentateuch gelesen, der etzten Tag
maliel IL., 1n der auf die Tempelzerstörung folgen- des Laubhüttenftestes jeweils begonnen un! be-
den Generation, wurde diesen un weliteren Ge- en wurde; VO  - 1er Aaus Sing dieser Brauch auf
beten e1n normativer Status gegeben; ihre Abfolge alle heute üblichen Rıten über.
un! Struktur (im großen und gyanzen) test- Zudem wurden aten und Festtagen ausSs-

gelegt, während ihr Wortlaut bis mindestens ZU. gewählte bschnitte AUus den Propheten vorgele-
SCI1; 1n der Auswahl bestanden ZUTC e1lt des Tal-ünften oder sechsten Jahrhundert in Fluß und

veränderlich blieb Zur elit der edaktıiıon der muds oroße Unterschiede, die ıän) einigen Fällen 1n
Mischna (am Ende des 7welten Jahrhunderts verschiedenen Riten bis heute weiterdauern. Am
r wurden praktisch sämtliche Pflichtgebete Purimfest 1st die Lesung Aaus dem Buch Kster VOL-

endgültig fixiert; seitdem bestand die Fortent- geschrieben. Später kam uch der Brauch auf,
wicklung lediglich 1n ihrer welteren Ausschmük- neunNten Tag des Montas Ab die Klagelieder,
kung durch dichterische Einschübe WL un Paschafest cdas Hohelied, Pfingstfest das Büch-
die Hinzufügung weiterer, nicht sStreng verpflich- lein Rut un Laubhüttenfest den Kohelet VOL-

7zulesen. on se1it sehr früher e1it sind alle Le-tender Rubriken (die jedoch schließlic: benfalls
VONN der S1itte gänzlich festgelegt wurden, doch SUNSCH VO ] argum begleitet, VO der ber-

die Bräuche auf diesem Gebiet VO  m Ritus tragung 1N die aramäische Volkssprache, wobei die
Ritus sechr verschieden). Übersetzung Vers für Vers müundlich vort getragen

wird.
An den melisten Festen wird der Hallel (beste-a} Schriftlesungen hend aus den Psalmen —1 rezitiert in diesem

Der Synagogengottesdienst sich Aaus 7wel Fall besteht keine egel, daß 1Da sich e1
Wesenselementen AI AauSs Gebeten un einen schriftlich niedergelegten Lext halten
Schriftlesungen. Diese werden ZUTT Hauptsache hat) Zweifellos wurden auch be1 andern Gelegen-
dem Pentateuch eNIMOMMECN, der der e1i ach heiten 1n der Liturgie Psalmen> doch

War ihre Rezitation nıcht vorgeschrieben. Neuer-vollständig gelesen wird 1n wöchentlichen AbB-
schnitten, die auf die einzelnen abbate aufgeteilt dings geht dem eigentlichen Morgengebet eine
sind; die ersten bschnitte werden jeweils eben- Auswahl VO  m «Gesängen» VOLAUS, die 7zumelst AUS

Psalmen bestehen; ZUL elt des Talmuds aber ZC-falls den Morgengottesdiensten VO:  - ontag
un! Donnerstag vor getragen (1im Hinblick auf das hörte dieser Te1il nicht der vorgeschriebenen
Landvolk, das diesen agen Zarähr Liturgie
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D} Die Gebetsgottesdienste War der Frühzeit kein bestimmter Wortlaut VOL-

geschrieben, sondern die Weisen auch da-
"Irotz ihrer Wichtigkeit bilden die eigentlichen SCHCN, daß e1n Gebetsleiter er ein Kinzelbeter)
Schriftlesungen niıcht einen integrierenden Be- 1immer wieder mechanisch dieselben Worte AaUS-

standteil jedes Gottesdienstes (und selbst, wenn S1e spticht, ohne 1n selinem «X«ELWAas Neues
stattfinden, bilden S1e einen Teil für SIe Die FC- SaSCMN», «als ob AUS einem T1E; vorlese». «Die
WO.  en Gottesdienste bestehen aus Gebeten ynagoge bemühte sich, in ihren Gebeten dem Be-
AauUusSs Lob-, 1tt- un! Dankgebeten. An den Wo- dürfnis ach Übereinstimmung un:! dem ach Un-
chentagen werden tTEe1 solcher (Gottesdienste FC- gezwungenheit entsprechen un! beides mite1in-
halten orgen, ag un! en! ander in inklang bringen. S1ie SaNzZCc
aten un! andern agen, denen 1m Tempel Generationen hindurch die bewußte Tendenz fort,
7zusätzliche pfer dargebracht wurden (vgl Num das Gebet frisch un:! 1im Fluß erhalten, indem
28—29), wird das Morgengebet och ine we1l- jeden Tag durch itgend eLIWwAas Neues belebt wird.»2
WeTe Andacht 7HUSAf ) hinzugefügt. Am Versöh- Krst während der etzten ausend a.  e wurde die

(und Z elit der Mischna allen Öf- Liturgie schließlich schriftlich niedergelegt und C1-

fentlichen Fasttagen) wird VOL Einbruch der Nacht elt einen bestimmten, vorgeschriebenen
ein fünfter, der Sog| eNaNNTE «Schlußgottesdienst» Wortlaut (der indes bis heute be1 den verschiede-
(ne‘tlah) gehalten Einzelne Aubige, die die HCM Gemeinden und ihren Rıiıten einzelne Beson-
ynagoge nicht besuchen oder S16 nicht besuchen derheiten aufweist).
können, tezitieren die gleichen Gebete (wobei S1e
lediglich besondere bschnitte auslassen, die bloß C} Die ‘amidahdann gebetet werden, WeNn wenigstens „ehn Per-

anwesend sind; die gleiche N7z4. 1st Eer- Jede der täglichen Andachten hat —+  1  Tem ittel-
fordert ZuUr Ööffentlichen Schriftlesung, VO  - der pun die 6  amidah, «das Gebet» par excellence, mi1t
weiliter oben die Rede war). Ausnahme der Abendhore, bei der die “amidah

Säamtliche Gebete, die den festgesetzten Got- nicht vorgeschrieben 1st er dennoch kraft eines
tesdiensten gehören, haben ihrem Untersche1- ber ausend a  FE alten Brauches beständig DC
dungsmerkmal, das s1e VOI den individuellen oder sprochen WwI1r Daß der Abendgottesdienst e1ne
freigestellten Gebeten auszeichnet, den Gebrauch Ausnahme bildet, geht wahrscheinlich auf die alte
der berakah (Lobpreisung), die mMI1t der StefeOLypenN Auffassung zurück, wonach die “amidah-Gebete
Formel anhebt «Gepriesen bist du, Herrt, den Opfern entsprechen, na den beiden tag-
Gott, König des VWeltalls», wotrauf ein esonderer lichen Opfern orgen un! en un:
obpreis olgt, beispielsweise: «der Du Israel FeLt- wonach die musaf-“amidah Sabbaten USW. den
tes—w>», «der Du u1ls Aaus allen Nationen rwaählt un zusätzlichen Opfern entspricht; in der aCc. aber
u1ls die "Ihora gegeben hast» undsoweiter. Keıin et kein pfer
konstituterender eil des Pflichtgebetes entbehrt Manche Gottesdienste, W1Ee der Nachmittags-
dieser Formel, die Beginn oder Schluß steht un: der musaf-Gottesdienst, bestehen ausschlie(-
oder nfang un: Ende zugleic. (mit der einz1- lıch in der ‘amıdah (und WECI11) auch heute diesem
SCn Ausnahme des gaddisch; vgl weiter unten); letzteren Psalmen un dergleichen vorangehen
selbst die Schriftlesungen, die ZU vorgeschriebe- un! der gaddisch darauf- folgt, gehörten diese
nen Gottesdienst gehören (vgl. weliter oben), sind ursprünglich nicht den vorgeschriebenen Ge-
VO  w olchen Preisungen umgeben, die ihnen VOL- beten). Die “‘amidah wıird 1n jedem Gemeindegot-
angehen un auf S1e folgen. ingegen 1st nicht tesdienst 7weimal rezitiert: Zzuerst leise VO  - jedem
gestattet, die herakah-Formel be1i privaten, nicht Beter, un! sodann laut VO Gebetsleiter (mit ein-
pflichtgemäßen Gebeten verwenden, SONS „elnen Zusätzen, namentlich der geduschschah; vgl
«würde die erakah vergeblich gesprochen». weiliter unten); die Wiederholung gveschah uUurLr-

Obwohl vorgeschrieben ist, bei jeder Gebets- sprünglich dem Zwecke, daß die des Gebets
einheit itgendwie die berakah-Formel verwen- nicht mächtigen Beter instandgesetzt würden,
den, un!: die Zahl dieser Einheiten un ihr aupt- «ihrer Pflicht nachzukommen», indem S1e re71-
in festgelegt sind, bleibt 1im jüdischen tieren hören un ach jeder berakah mMIt ihrem
doch ein Element der Spontaneltät un! der pCI- Amen bestätigen. Darum wird 1m Abendgottes-
Öönlichen Freiheit bestehen, na der SCHAaUC dienst, be1 dem die ‘amıdah nicht vorgeschrieben
Wortlaut jedes dazugehörigen Gebets ÜC 1Ur ist, diese nicht laut wiederholt
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UN INHÄALT DE ÜDISCHEN
Ihrer Struktur ach unterscheiden sich die holt Änderungen untefzogen wurde. Vor der Zer-

‘amidah-Gebete für verschiedene Anlässe stark störung des Tempels War E1ı wahrscheinlich
voneinander. 1le en die drei efsten Preisungen das «verruchte Königreich», Rom und

seine jJüdischen Kollaborateure gerichtet. In den(Lobpreis Gottes oCch seiner röße, seiner
2C die sich namentlich darin zeigt, daß die agen des Rabbis amalıe. I1 richtete sich 1n
Toten wieder ZU en erwecken CIMAS erster inıe jJüdische Häretiker, denen
und seiner Heiligkeit un die drei etzten (wozu auch Judenchristen gerechnet wurden; hatte
der Danksagungslobpreis un! Schluß das Ge- ZU ‚WEC. solche Sekten au den Synagogen
bet Frieden gehört) gemeinsam; diese sechs treiben, da S1e nicht gut Andachten teilnehmen
Preisungen bilden den Rahmen für bloß einen konnten, die einen S1e gerichteten Kurs STCeU-

Zwischenlobpreis Sabbat und Festtagen, en Dieser Lobspruch ist nicht der zusätzliche,
aber für 7wolf (neuerdings reizehn Bıiıtten durch den AaUS den achtzehn Lobsprüchen deren
Werktagen. "Irotz all ihrer Strukturverschieden- neunzehn wurden. Aus den Texten, die 1n der
heiten en sämtliche “amidah-Gebete den gle1- Gentzah VO  = Kalro gefunden wurden, erhellt mit
chen liturgischen Status. Die Zwischenlobpreisung absoluter Gewißheit, daß die alte palästinensische
für abbate us besagt die «Heiligung des T ’A= Wochentags-“atdah nie neunzehn Lobsprüche
> Ss1e an (Gsott afür, daß u1ls den enthalten hat, obwohl S1e selbstverstän:  Q den
Sabbat USW, geschenkt hat Übrigens widerspie- Spruch die Häretiker nthielt ingegen
gelt das et 1in den «Constitutiones Apostolo- die Bitte die Wiederherstellung der Da-

(VILL, Kap 33—3 1n seiner Struktur, seinen vidischen Herrschaft, die 1im Lobsprtuch, der
Inhalten un selbst in einzelnen Sätzen deutlich die den Wiederauf bau Jerusalems bittet, enthalten 1St
ersten sechs der s1ieben Lobpreisungen der amidah Die zusätzliche, erakah, die die ück-
für den Sabbat, christologischer Gedanken, kehr eines Davidischen Ön1gs bittet, scheint 1n
die eingefügt sind.3 ach einigen rabbinischen Babylonien aufgekommen se1n un sich VO:  -

Quellen wurden Aten un Festen saämtliche dort auf alle heutigen Riten verbreitet en
Bitten unterlassen, denn WenNn ein ensch für Dennoch 1st S1e wahrscheinlich palästinensischen
seline Anliegen betet, muß T: alle seine Sorgen Ursprungs (obwohl S1e schließlic. 1n Palästina
denken un kann die Sabbatfreude ihm nicht nicht akzeptiert wurde), denn ı60l Sirach wird auf
auf kommen. Einzelne Sabbat- un! Festgebete ENT- S1e angespielt un auch 1,68 scheint S1e wider-
halten indes wenigstens Bıtten die rlösung zuspiegeln.
durch den MessI1ias, un! das Dankgebet ach 1SC.
nthält auch Sabbat die itte die Erhaltung Das Schem‘a und SCINE Lobsprüchedes Lebens Deshalb macht den Anschein, daß
die Sabbat-‘amzdah jüngeren Datums 1st als die Der andere Hauptteil des orgen- un Abend-
«achtzehn Preisungen» un daß S1e nie irgendeine gottesdienstes besteht 1n der Lesung des Schem‘a
Bitte nthielt. I «Höre, Israel!»: Ditn 6,4—10 und sodann DUDtn

11,13—22 un! Num 15,37-41) Diese Lesung gilt
als «Bekenntnis des Glaubens» den einen (Gottd) Die achtzehn Lob.cprücbe un!: als «Einwilligung 1n die Freude des Himmel-

Die 7>woltf (dreizehn) Bitten 1n der “amidah Wo- reiches». ufgrun VO  = IItn 6,7 («Wenn du auf-
chentagen zerfallen 1n We1 Gruppen Die stehst un! WE du dich Z Ruhe egst») 1st
beschäftigt sich mMI1t den allgemeinmenschlichen, orgen un! envorgeschrieben. Da jedoch
alltäglichen Anliegen; S1e enthält Bitten Sun- eine Bibellesung, wortrin Gott den Menschen A  —-

redet; kaum ein eigentliches darstellt, wurdedenvergebung, Heilung VO  a Kranken, Se-
CN für die Feldfrüchte (in der Regenzeit mM1t einer das Schem‘ a mMI1t Lobsprüchen umgeben, durch die
Bitte Regen) Die 7welite nthält Bitten, welche einen voll-Liturgischen Charakter erhält Der
die Natıon betrefien: 11411 erbittet die Rückkehr erste obpreis otgen rühmt Gott, we1l
AUuUSs der Verbannung, den Wiederaufbau Jerusa- se1n Schöpfungswerk Tag für Tag ErNEUE: und
lems, die Wiederaufrichtung der Davidischen die Sonne V OIl aufgehen un scheinen läßt,
Herrschaft alle diese Bitten bringen SOMIt VC1L- während der Lobspruch en! ihn
schiedene Aspekte des mess1ianischen e1ls Z preist, we1il die Nacht heraufführt UIie 7welte
Ausdruck. In dieser Zzweliten rtuppe Aindet sich der Preisung an Gott für den Erweis se1ner 1e
«Lobspruch die Irrgläubigen», der wieder- srael; aiur daß CT 6S aus den Völkern rwählt
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un! ihm seine Thora gegeben hat. Der dritte Lob- gaddisch ein begeisterter Preisgesang, der mit
spruch, der auf das Schem‘a OLlgtT, beginnt mit der eschatologischen Motiven anhebt (die in manchen
Bekräftigung, daß all das, w4as 1n der gesagt Versionen stark betont un: 1m einzelnen heraus-
wird, wahr ist, un:! Hf 1m Anschluß Num gearbeitet werden): «Verherrlicht un:! geheiligt

5341 MI1t dem ank für die Kettung AaUuUS Ägypten SC1 se1in gyroßer Name auf der SanNzCn Welt, die
weiliter. Am en! olg och ein weliterer Lob- ach seinem illen erschafilen hat. Möge se1ine
preis mMI1t Bittcharakter; Aeht Behütung VOL Herrschaft aufrichten. D} Der gaddisch gehörte in-
en nächtlichen efahren, während orgen des nicht VOTL dem sechsten Jahrhundert den
gleich die amıdah olg festgelegten Synagogengebeten. Dennoch 1st

ein csehr altes ebet: 1Ur wurde ursprünglich
M Die geduschsSchaß nicht beim Synagogengottesdienst verwendet, SO1l-

ern als Schlußgebet ach der Ööffentlichen Pre-
Oeduschschah, «Heiligung» wird ein Stück der digt.“ Aus diesem Umstand erklären sich die afrd-

Liturgie genannt aufgrund VO  m Jes 6,3 («Heilig, mäische Sprache un! manche merkwürdige Stil-
heilig, heilig ») und Hz 2,12 («Gepriesen sSe1 die eigenheiten. Schließlich aber csah 11a1l den gaddisch

als einen obligatorischen Bestandteil der Syn-Majestät des Herrn VO:  n seinem (Irte her»). In die-
SC  w} Z7wel Schritftversen rblickt 11194  - den täglı- gogenliturgie (obwohl sich nicht der hera-
chen obpreis, der VO  a 7wel getrennNten Engel- ah-Forme bedient); wird ach jeder ‘amiıdah
chören antiphonal verkündet wird. Die Schilde- rezitiert un! markiert auch den Übergang ZW1-

schen den verschiedenen Bestandteilen des (sottes-rung dieses Lobgesangs der nNZe. gehört ZAUG CT-

SsSten Lobspruch, der 1n allen heutigen Rıten dienstes; wird bloß dann verrichtet, WE WC-

orgen dem Schem‘ a vorangeht, während be1 jeder nigstens ”„ehn äubige anwesend sind. Am späte-
Wiederholung der “amidah, be1 allen Gemeinde- sten ist die Verwendung des gaddisch als Trauer-
andachten, denen wenigstens „ehn Beter teil- gyebe aufgekommen ; wird besten nicht als
nehmen, die geduschschaß die dritte Preisung — für die Seele des Dahingeschiedenen VerLr-

gehängt wird. Hier wird ine stark erweiterte standen (der nicht endgültig verschieden ist), SO-

orm verwendet, be1 der der Gebetsleiter mM1t der ern als ein Glaubensbekenntnis des Zurückgelas-
rklärung beginnt, daß WIr (die Beter auf Erden) ‚9 der damit «das Urteil rechtfertigt», das ber
Gott heiligen sollen ach Art der Engel 1n der ihn gekommen 1st. Bekanntlich gemahnt der
Höhe; 1im Anschluß die beiden Verse der nge. gaddisch Motive un Ausdrücke, die 1n Mt 6,9£.

Israel gleichsam als dritter Chor ein mıit Ps hervortreten. Man braucht jedoch nicht einen di-
146,10 und IMa einzelnen Versionen (mit Einschluß rtekten Einfluß anzunehmen, da ähnliche Themen
der altpalästinensischen) MIt dem ersten NSatz des un Formulierungen in den verschiedensten rab-
Schem‘a, worin Gott selbst ANLTWOrTLeEeLT mit «Ich bin binischen Gebeten vortkommen; S1e scheinen Z
der Hett CT Gott» «gemeinsarnen liturgischen Grundbestand» gehöft

Irgendeine ofm wenigstens der geduschschah WAar aben, den die Autoren verschiedener Gebete
schon 1im 7zweliten Jahrhundert der christlichen ach freiem Belieben verwenden.
Zeitrechnung i Übung. [Dieses STAaMMT

1 Vgl. Heinemann, The Triennial Lectionary Cycle:7weitellos Aaus Mystikerkreisen, die wahrschein- Journal of Jewish Studies 19 (1968) 41—-48
lich als ittel ansahen, sich 1n den mMmMe. VCI- D Spiegel in Finkelstein (Hrsg.), The Jews (Phila-
setzen. Während heute die geduschschah jedem delphia 1949 539

Vgl Kohler, Hebrew Union College Annual I} 41Gottesdienst gehört (mit Ausnahme der Abend- Vgl einemann in Journal of Jewish Studies (1960)
andacht, in der die “amidah nicht wiederholt wır  5 264£. Übersetzt VO]  - Dr August Berz
beschränkte S1e sich 1m alten palästinensischen Ri-
TUus auf die Morgengottesdienste aten un JOSEPH
Festtagen; be1 diesen Anlässen machten indes die
palästinensischen Liturgiedichter S1e Z Grund- geboren 1915 Deutschland, studierte 1033 bis 103) der

Rabbinischen Akademie 1n Mir (Polen), verbrachte 7ehn
lage un Herzmitte ihrer melsten Schöpfungen. Jahre in England, ist Master of Tts (Semitistik, Universität

Manchester 1949), wurde 1960 Lektor für Talmud der
Bar-1Ilan-Universität (Israel), promovIierte 1960 in Philoso-
phie der Hebräischen Universität Jerusalem, 1st se1t 1967g} Der gaddisch Oberlektor für rabbinische Literatur (Hagadah un ] .ıtur-

Das ebet: das 1n der heutigen Liturgie melsten g1e) Kr veröftentlichte verschiedene Studien Talmud,
Hagadah un Liturgie in englischer un hebräischer Spra-vortkommt un! aufs höchste geschätzt wird, ist der che

560


